geſperrt fein, wovon das 
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Donnerſtag den 31. 


Oktober 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
TE En RE EEE EA NER 


— 
ee 


Dem Veteine zur Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen in Breslau 
ſind ferner an Beiträgen zugegangen: 

Der Magiſtrat in Liebau geſammelte Beiträge 6 Rtlr. 22 Sgr., Hr. Kaufm. Klocke 

in Breslau geſammelte Beiträge, und zwar: Dem. Pfitzner 3 Rtlr., Hr. Kaufm. Bonheim 

r. B. Klocke 1 Rtlr., Hr. Färber Klocke aus Croſſen 

Rtlr., diverſe ae * Sgr., in 12 

r. u i i x. 

Hr. Löſchburg 2 Rtlr., deſſen Geſellen 3 Rtlr., Hr. Kretſchmer Schröter 1 5 5 Hr. Br: 

Hr. Kaufm. Zäſchmar 1 Rtlr., er Beiträge 18 Rtlr. 24 Sgr.; im 

erw. Frau Viebi . „Kaufm. 

o eln Pie 1 , An sim. a 1 d Ne r Nan 
fm, Strempel 1 Rtlr. & Kleinwächter 1 5 > ik. 

Nur, Sr. Kfm. Stvemp Hr. Goldarbeiter Günther 1 . 928 e 

1 Rtlr., Hr. Kfm. Elbel 1 Rtlr., Hr. Storch 1 Rtlr., 

Hr. Prof, Habicht 3 Rtlr. Gold, Hr. Kfm. Stern 

Hr. Kfm. Beck 1 RL, Hr. Buchhändler Hirt 3 Rtl. 

Hr. Maurermeiſter Ertel 1 Rtl., verw. Frau Reg.⸗ 

2 Be 75 5 1 air, Hr. Part, 

tlr. a ätori „ Hr. Möbelhan tlr., 

Wolff 2 Rtlr., Hr. Partik. Prätorius 1 Rtlr., H Or. Seiſenſteder Reichel fen. A ile, 


2 Rtlr., Hr. Schlarbaum 1 Rtlr., 
1 Rtlr., Hr. Bothe aus Sprottau 
im Schlachthof-Bezirk: Hr. Paſtor Gerhard 3 Rtlr. Gold, 


Nimbs 1 Rtlr., 1 
Rathhaus⸗Bezirk: Hr. Kaufm. Jäſchke 1 Rtlr., 


olacke 2 Rtlr., 


2 Rtlr., Hr. Kfm. Thun 1 Rtlr., 

Rtlr., Hr. Goldarbeiter Somme 
Hr. Rechnungsrath Franz 1 Rtlr., 
1 Rtl., Hr. Kfm. Plaskuda 1 Atl., 
Gold, Hr. Buchhändler Richter 1 Rtl., 
Sekretar Jäckel 1 Rtlr., Hr. Kfm. Nitſchke 


Biebrach 2 Rtlr., Hr. Bäckermeiſter Härtel 1 Rtlr., 


Reg. ⸗ . g A & ünther 1 Rtlr., 
verw. Frau Reg.⸗Sekr. Kapf 1 Rtlr., Hr. Partkrämer G ee Or. Kim. Moöcke 1 Kl 
Hr. Gen.⸗Superintendent Ribbeck 
in Breslau 10 Rtlr. Gold, Hr. Landesälteſter v. Schönitz auf Kl. Kloden 3 Rtlr., ein Uns 
genannter 10 Rtlr., die Schule in Rauſſe 1 Rtlr. 7 Sgr., das Lehrer⸗Collegium und die 
Schüler der höheren Bürgerſchule in Breslau 50 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf., Hr. Mechanikus 
Vogt in Breslau 10 Sgr.; in Breslau im Mauritius⸗Bezirk: Hr. Major v. Frankenberg 
1 Ktlr., Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski 5 Rtlr., Frau Inſpektor Richter 1 Rtlr., 

1 „Hr. irth Menzel 1 Rtlr., Hr. K 


1 Rtlr. Hr. Kfm. Kießling 1 Rtlir., Hr. Kfm. Wienkowitz 
Hr. Pietſch 1 Rtlr., diverſe Beiträge 27 Rtlr. 9 Sgr., 


* ‘ { 8 Heel. Go berſe 

r. 28 Sgr das eg te a 9 e eee e 

- Fer der Magiftrat in Löwen gefammelte Beiträge 12 r. 3 Sgr. 1 Pf. das Tiſchler⸗ 
Böttcher: und Stellmacher⸗Mittel in Neumarkt 1 Rtlr.; Sammlung des Magiſtrats in 


Sagan 24 Rtlr.; 
Maj. v. Berge au 


ie Gemeinde i i 
20 G55 * Gemeinde Schwuſen 1 Rtlr. 19 Sgr. 3 Pf., Hr. v. Vorrwig auf Weisholz 
1 getlr., biverfe Beiträge 26 Sgr. 10 Pf.: Hr. Landrath Graf v. Zieten geſammelte Bei⸗ 


träge 56 Rtlr., 


das Kreis⸗Steuer⸗Amt in Glogau geſammelte Beiträge, und zwar: Herr 
f Ober⸗Herrndorf 1 Ktlr., die Gemeinde Ob. Herrndorf 1 Rtlr. 19 Sgr. 
4 Hr. Ober⸗Amtmann Hanke auf N. Herrndorf 1 Rtlr., die Gemeinde Jätſchau 2Ktl. 

Pf., Hr. Kuttlau 5 Rtlr. 3 Sgr. 1 Pf., die Gemeinde Quaritz 1 Rtlr. 


Hr. Landrath v. Gröling in Gleiwitz geſammelte Beiträge, und zwar: das 


auf Ellgoth 5 Rtl., H 


1 Rtlr., Hr. Kfm. Karuth 


meinde Kritſchen 
Hr. Kfm. 


Hr. Kfm. Kru 
5 meinde Cunersdorf 2 Rtlr., 


Hr. Fleiſcher 
1 Rtlr., Herr 


„Jes dinzsky 


1 Rtlr., Hr. Graf Pfeil au 


21 Nele, 10 Sgr. 2 Pf. 


Weigelsdorf 2 8 — ES 

1 Rtlr. 19 Sgr. 1 W e Beeſewitz 
Gemeinde Süßwinkel 2 Rtlr. 25 Sgr., Hr. Paſtor Reiche in Döberle 
minium Steine 2 Rtlr., Hr. Amtspächter Arndt in Kaltvorwerk 2 Rtir., 
Fiſcher auf Buchwald 3 Rtlr., die Gemeinde Gutwohne 1 Rtlr. 4 Sgr., die Gemeinde 


Cronendorf 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf., Hr. Hartmann in Sackrau 1 Rtlr., die Gemeinde 
Sackrau 1 Rtlr., Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Lorenz in Oels 1 Rtlr., diverſe Beiträge 


Dominium Gieraltowitz 1 Rtlr., das Dominium Laband 1 Rtlr., Hr. Graf v. Balleſtrem 
auf Plaw niowitz 10 Rtlr., Hr. Landrath v. Gröling auf Schalſcha 5 Rtlr., Dominium 
Rudzinietz 2Ktl., e 5 3 
U r. Pfar. Michatz in Siegroth 1 Rtl., H. Pfar. Smola in Chechlo 1 Ktl., 
die Stadt Kieferſtädtel 6 Rtlr. 23 Sgr. 6 En 1 > 
+ Dienno 1 Rtlr., Dominium Kopieniz 1 Rtlr., Dominium Brynnek 3 Rtlr., Herr Ro⸗ 
ſenthal in Brynnek 1 Rtlr., Hr. Baurath uhlick in Gleiwitz 2 Rtlr., diverſe Beiträge 18 
Rtlr. 9 Sgr. 7 Pf., der Magiſtrat in Glogau geſammelte Beiträge 76 Rtlr. 
Hr. Poſtmeiſter v. Glyſzynski in Bunzlau 3 Rtlr. Gold, 
Bunzlau 5 Rtir., das Lehrer⸗Kollegium und die Zöglinge des Waiſenhauſes in Bunzlau 13 
Rtlr. 26 ½ Sgr., Hr. Paſtor Meisner in Bunzlau 1 Rtlr., Hr. Paſtor Zobel in Warthau 
15 Sgr., der Magiſtrat in Proskau geſammelte Beiträge . — Die Summe 
der bis heute eingegangenen Beiträge beträgt im Ganzen 14,929 Rtlr. 
Breslau, den 30. Okt. 1839. 
NB. Zu der den 18. September in den Zeitungen veröffentlichten Sammlung des 
Herrn Landrath v. Prittwitz in Oels per 112 Rtlr. haben Folgende beigetragen: das 
Dominium Ludwigsdorf 1 Rtlr., Hr. Amtsrath Faſſong auf Kritſchen 
i Rtlr., Hr. Amtsrath Arndt auf Vielguth 4 Rtlr., die Gemeinde Mittel: 
Mühlatſchüg 2 Rtlr. 10 Sgr., Hr. Schullehrer Wende in Ellguth 1 Rtlr., Hr. Organiſt 
Auguſt in Ellguth 2 Rtlr. 15 Sgr., Hr. Erzprieſter Adler in Gr. Zöllnig 2 Rtlr., die 
Gemeinde Wabnitz 1 Rtlr. 8 Sgr. 1 Pf., Hr. Paſtor Zebe in Wabnitz 1 Rtlr., 
i Hr. Amtspachter Müller in Peucke 2 Rtlr., Hr. 
in Peucke 1 Rtlr. 10 Sgr., die Gemeinde Woitsdorf 1 Rtlr., die Gemeinde Kl. Ell uth- 
1 Rilr. 3 Sgr. 10 Pf., Hr. Paſtor Schneider in Stampen 1 Rtlr., 
Mühlwitz 1 Rtir., Hr. Papierfabrikant Seeliger in Schmarſe 
Schmarſe 1 Rtlr. 25 Sgr., Schloßbezirk Oels 6 Rtlr., die Gemeinde Raacke 1 Rtlr., Ge: 
meinde Pangen 4 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf., die Gemeinde Gr. Ellguth 1 Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf., 
die Gemeinde Dammer 1 Rtlr. 4 Sgr., die Schule in Vielguth 2 Rtlr. 25 Sgr. 3 Pf., 
die Gemeinde Leuchten 1 Rtlr. 3 Sgr. 6 
8 die n Ober⸗Schmollen 4 Rtlr. 15 S. 


om. Siegroth 3 Rtlr., Hr. v. Gröling 
Pf., das Dominium Rzetzitz 1 Rtlr., Dominium 


6 Sgr. 9 a 
Hr. Juſtizrath Lachmund in 


Sgr. 7 Pf. Cour. 
G. H. RNuffer, Schatzmeiſter des Vereins. 


2 Rtlr., die Ges 


die Ge⸗ 
Paſtor Beſſer 


Hr. Paſtor Mücke in 


1 Rtlr., die Gemeinde 


Pf., Hr. e 2 auf zen 1 

N gr., Hr. Amtspächter Bargander in 

r — 555 1 18 1 Mile, bie 

b 3 gr. r. Günther in 

deſchüg 10 Rtlt., das Dominum Güguth 1 Riis ee 

Rtlr., das Do: 
Hr. Lieutenant 


Bekanntmachung. 

Da die über die Neiſſe bei Michelau, Kreis Brieg, 
führende Brücke einer bedeutenden Reparatur unterwor⸗ 
fen werden ſoll, ſo wird während deren Ausführung die 
Paſſage über dieſelbe vom Iſten bis Alten November c. 
r Publikum in Kenntniß ge⸗ 
8 Ba den 20. Oktober 1839. ö 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Die Königliche Hochlöbliche Regierung hierſelbſt hat 


das Nivellement des Oderſtromes im Iſten Waſſer⸗Bau⸗ 


Bezirke dem Königlichen Regierungs⸗Kondukteur Herrn 
Englich aufgetragen, welcher mit den diesfälligen Ar⸗ 
beien im Laufe dieſer Woche auf dem Terrain des hie⸗ 
ſigen Polizei⸗Bereichs beginnen wird. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht und gleichzeitig, bei Vermeidung angemeſſener 
Strafe, vor dem Beſchädigen und Heraus reißen einge⸗ 
ſchlagener Meßpfähle, Klammern, Nägel u. f. w. hier: 
mit gewarnt. Breslau, den 28. Oktober 1839. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


a Polizeiliche Bekanntmachung. 
Pe rg d von Hausbeſitzern, vor deren Häuſern ſich 
darüber eing befinden, mehrfache Beſchwerden 
nen ſich es daß Dienſtboten und andere Pers 
2 den bent en, Waſſer zu ihrem Bedarf 
fie auch bei — zu holen,, ſondern daſ⸗ 
Gegenſtände e = Reinigen verſchiedener 
Da dies eben fo ſtörend für die freie Gen 
der Bürgerfteige und der Fahrbahn, als — En 
der nöthigen Reinlichkeit der Brunnen iſt, ge eier 
mit, auf Grund der hierüber vorhandenen allgemeinen 
geſetzlichen Beſtimmungen, 
nungeſtrafe von 10 Sgr. 
aller und jeder Verbrauch des 
Öffentlicher „ Ansbefondere das Reinigen von 


für jeden Kontraventions fall, 


bei Vermeidung einer Ord⸗ 


Waſſers in der Nähe 


Gefäßen aller Art, fo wie das Schweifen der Wäſche 
an gedachten Orten, unterſagt und darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die öffentlichen Brunnen nur angelegt 
worden ſind, damit ein Jeder ſich Waſſer aus denſel⸗ 
ben in ſeine Behauſung N laſſen kann. 
Breslau, den 14. Oktober 1839. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


n lan d. 
Berlin, 28. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben dem Herzogl. Anhalt⸗Bernburgiſchen Regierungs- 
Präsidenten von Kerſten den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandeur der achten Diviſion, von Lö: 
bell, von Erfurt. 

Die Leipz. Allg. Ztg. meldet aus Berlin vom 25. 
Oktober: „Im Laufe der nächſten Woche werden die 
Herren v. Moltke und v. Vincke aus dem Oriente 
hier zurückerwartet; Hr. v. Mühlbach wird erſt ſpä⸗ 
ter eintreffen. So ausführliche ſchriftliche Berichte auch 
durch dieſe Herren über die Zuſtände im Orient und 
beſonders über die militäriſche Verfaſſung deſſelben hier 
eingegangen ſind, ſo iſt man doch überzeugt, daß ihre 
mündlichen Mittheilungen erſt die volle Klarheit über 
dieſe ſo vielfach verwickelten Verhältniſſe, beſonders die, 
welche der Schlacht von Niſib vorangingen, verbreiten 
werden. Es wäre zu wünſchen, daß ein öffentlicher, 
in jeder Hinſicht möͤglichſt vollſtändiger und getreuer 
Bericht über dieſes fo wichtige geſchichtliche Ereigniß 
fofort abgefaßt würde, damit die gleichzeitig aufgetauch⸗ 
ten Irrthümer und Verleumdungen ſchnell widerlegt 
würden, bevor ſie hiſtoriſche Wurzeln ſchlagen und wie 
ſo viele andere endlos vervielfältigt in die Nachwelt hin⸗ 
einwachſen.“ 

Das neueſte Stück des Amtsblattes der Königl. Re⸗ 
gierung zu Köln enthält folgende Bekanntmachung: 
„Das Intereſſe für den Dom bau ſchien im Jahre 
1837 einen höhern Aufſchwung in unſerm Verwaltungs⸗ 


bezirke nehmen zu wollen; denn die desfallſige Haus⸗ 
und Kirchen⸗Kollekte lieferte einen reichlicheren Ertrag, 
als in den meiſten der Vorjahre. Indeſſen wurden wir 
im vorigen Jahre von dem Regierungsbezirke Düffeldorf 
in dieſer Beziehung weit übertroffen, indem die dortige 
Kollekte pro 1838 über das Doppelte der unſerigen aus⸗ 
trug, und jener aller übrigen Bezirke Rheinlands und 
Weſtphalens zuſammengenommen bel Weitem überſtieg. 
Derſelbe hat ſich dadurch wiederholt rühmlich an die 
Spitze geſtellt und eine Theilnahme für die Fortſetzung 
des großen Werkes bewieſen, welche alle übrige Bezirke 
überhaupt, insbeſondere aber die Bewohner Kölns und 


der mit unſerer hochberühmten Stadt eng verbundenen 


Gemeinden zur Nacheiferung auffordert, zumal da wir 
das einzige Wunderwerk in unſerer Mitte beſitzen, für 
die Erhaltung deſſelben auch die nächſte Verpflichtung 
haben, und deswegen billig mit unſerm Beiſpiele vor⸗ 
angehen ſollten. Zur Erhöhung und Vermehrung der 
Beiſteuer haben wir das II. Haftchen über den Dom 
zu Köln in größerer Anzahl als das J. Heftchen durch 


die Kreisbehörden vertheilen laſſen, und ſehen der ent⸗ 


ſprechenden Wirkung mit Zuverſicht entgegen. Der Dom 
von Köln ift fo großartig und rieſenhaft in feiner An: 
lage, ſo kunſtreich und vielſeitig in ſeiner Ausführung, 
daß der Bau nur durch die Vereinigung vieler Kräfte 
begonnen und fortgeſetzt werden konnte, und auch nur 
durch das ausdauernde Zuſammenwirken vieler Wohl⸗ 
thäter und Verehrer der Kunſt und Religion erhalten 
und vollendet werden kann. Bel der Gründung des 


erhabenen Tempels empfahl ein Breve des apoſtoliſchen 


Stuhls die Beiſteuer zum koſtbaren Baue, Heinrich III., 
König von England, erlaubte die Sammlungen in ſei⸗ 
nem Reiche, und die reichlichen Beiträge der Stadt 
Köln und des Landes von nahe und ferne förderten 
in bedeutendem Maße das außerordentliche Un” 
ternehmen des Churfürſten und Erzbi⸗ 
ſchofs Conrad von Hochſteden, hochſeligen An 
denkens, der ſich dadurch allein den Namen des Gro⸗ 
ßen mit Recht erworben hat. Des Königs Majeſtät 


— 


Gemeinde Gr. 
Sgr., Gemeinde Buchwald . 


Friedrich Wilhelm III., dem wir die Erhaltung des be⸗ 
wunderungswürdigen Denkmals der frommen Vorzeit zu 
verdanken haben, hat in den zwei letzteren Decennien 
die Summe von 195,084 Rtlr. zur Wiederherſtellung 
des Domes bereits zu bewilligen geruht, und Allerhöchſt⸗ 
derſelbe wird nicht ermüden in ferneren Erweiſen der 
Königlichen Huld und Gnade, wenn das Rheinland ſei⸗ 
ner allergnädigſten Abſicht entgegen zu kommen nicht 
abläßt. Wir haben das Vertrauen zu dem guten Sinne 
der Bürger der Stadt Köln und der Bewohner unſeres 
Verwaltungsbezirkes, denen Gott die Mittel verliehen 
hat, daß fie dem Allerhöchſten Aufrufe des Landesherrn 
mit reichlſchen Gaben bei der bevorſtehenden Haus⸗ und 
Kirchen⸗ Kollekte für den Dombau freudig entſprechen 
werden, welche wir in unſerem Bezirke hiermit der Art 
anordnen daß dieſelbe mit dem 2Often des nächſtkom⸗ 
menden Monats November nach vorheriger Ankündi⸗ 
gung überall abgehalten, die Beiträge an die betreffen⸗ 
den Steuerkaſſen abgeliefert und die deßfallſigen Anzei⸗ 
gen bei den einfchlägigen Kreisbehörden erſtattet feien, 
welche Letztere uns fofort die Ueberſicht der Erträge in 
den einzelnen Gemeinden einzuljefern haben. Wir ver- 
trauen, daß die Herren Pfarrer und Bürgermeiſter die 
Sammlungen theilnehmend und angelegentlich betreiben 
werden.“ 


Deut ſchland. 


Darlegung der Bundes centralbehörde. 
x E ( * „7 V. 3. 

In dem Verfolg dieſer Auszüge, entnommen der 
in der Bundes⸗Präſidial⸗Druckerei erſchienenen Schrift, 
werden wir, den Faden der fortlaufenden Geſchichts⸗ 
erzählung, die keine Abkürzung zuläßt, fallen laſſend, 
nur allgemeine Bemerkungen und hervorſtechende Ein⸗ 
zelheiten berühren. Der erſte Abſchnitt der Darlegung 
öffnet mit folgendem Paragraph: Alle Wünſche und 
Beſtrebungen, die, auf eine Umgeſtaltung der Dinge in 
Deutſchland gerichtet, in den letzten Jahren ſich in äu⸗ 
ßerer Erſcheinung nicht gezeigt hatten, wurden durch 
die Julirevolution, welcher nach wenigen Wochen die 
Belgiſche folgte, an den hellen Tag gerufen. Die Geg⸗ 
ner der beſtehenden Verhältniſſe, Feinde und Freunde 
gewaltſamer Mittel zu ſolchen Zwecken, begrüßten mit 
gemeinſamem Jubelruf das Ereigniß, das fie als fol⸗ 
genreich auch für das deutſche Vaterland priefen. Und 
dieſe Folgen, theils der Begebenheit, dheils künſtlich ge⸗ 
weckter Aufregung, ließen nicht. auf ſich warten. In 
der erſten Halfte des Sept. 1830 fanden in Dresden, 
Leipzig, Kaſſel, Braunſchweig Pöbelemeuten ſtatt; am 
erſteren Orte wurde das Rathhaus geſtͤrmt, am legte: 
ren das Schloß in Brand geſteckt. Aufrühreriſche Be⸗ 
wegungen in der Großherzoglich Heſſiſchen Provinz Ober⸗ 
heſſen, und im Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg folgten. 
Im Januar 1831 brachen Unruhen im Königreich 
Hannover, namentlich in Oſterode und Göttingen aus, 
bewaffnete Bürger und Studenten, von einigen Advo⸗ 
katen und Privatdocenten angeführt, unter dieſen Dr. 
Johann Ernſt Herrmann von Rauſchenblatt aus Alfeld 
(in Hännover), ſtrömten auf das Göttinger Rathhaus, 
und erzwangen die Einſetzung neuer Autoritäten. Un⸗ 
terwerfung erfolgte erſt, als eine anſehnliche Truppen⸗ 
Abtheilung, unter Androhung von Waffengewalt, an die 
Stadt rückte. Die Privatdocenten von Rauſchenblatt, 
Dr. Julius Heinrich Ahrens und Dr. Carl Wilhelm 
Theodor Schuſter entflohen. Die von dieſen nicht wir⸗ 
kungsloſen Vorgängen unzertrennliche Aufregung der Ge⸗ 
müther ward genährt und geſteigert durch die am 29. 
November 1830 mit Meuchelmord begonnene polniſche 
Revolution. Die wechſelnden Exeigniſſe der letzteren er: 
hielten während des Jahrs 1831 in lebhafter Span⸗ 
nung und eine Fluth von Flugſchriften übertrug dieſe 
(unter gänzlicher Nichtachtung aller zwiſchen Fürſten 
und Volk beſtehenden Verhältniſſe) unabläſſig auf die 
inneren deutſchen Zuſtände. In dieſer Zeit der vor we⸗ 
nig Monaten in offenen Aufſtand ausgebrochenen Auf⸗ 
regung unter dem fortwährenden Mißbrauch der Preſſe, 
wurde in einer ſüddeutſchen Kammer „die ganze und 
ungeſchmälerte“ Preßfreiheit verlangt, und durch Dro⸗ 
hung der Budgetverweigerung durchzuſetzen verſucht. 
Dem Falle Warſchaus folgten im. Winter 1831 und 
Anfangs 1832 die Durchzüge derjenigen polniſchen In⸗ 
ſurgenten nach Frankreich, welche von der Amneſtie aus⸗ 
geſchloſſen waren, oder ſie nicht hatten annehmen wol⸗ 
len. Nicht auf Unterſtützung beſchränkte man ſich, die 
bei Vielen gewiß ein reines Motiv in dem Mitleid 
mit menſchlicher Noth hatte, ſondern mit Begeiſterung 
wurden. fie in Süd Deutſchland, vorzugsweiſe in 
Würzburg, Frankfurt und dem baieriſchen Rhein⸗ 
kreiſe, in fefttichen Zuſammenkünften als „die Vorkäm⸗ 
pfer der eurepälſchen Freiheit“ geprieſen. Worauf es 
dabei von der revolutionären Partei abgeſehen war, zei⸗ 
gen des Dr. Johann Georg Auguſt Wirth eigene 
Worte. Er, der Redakteur der damals in Rheinbaiern 
als Hauptergan der revolutionären Partei erſcheinenden 
deutschen Tribüne, fügte in Nr. 29 dieſes Blattes (vom 
3. Februar 1832); „ſolle dem Elende Europa's ein 
Ziel geſetzt werden, fo müſſe, mit Hülfe eines demokra⸗ 
tiſch organiſirten Polens ein deutſches Reich mit demo: 
kratiſcher Verfaſſung gegründet, und durch ein Bündniß 
des franzöſiſchen, deutſchen und polniſchen Volks eine 


europfiſche Staatengeſellſchaft vorbereitet werden.“ Das 
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geſchäftsführenden in Erlangen zur Aufnahme in den 
allgemeinen Verband, fragte aber vorher an, „ob in 
dem Zweck der Burſchenſchaft, wie in der Conſti⸗ 
tution ausgeſprochen ſei, eine ſtaatsverrätheriſche Tendenz 
und ein Beſtreben, beſtehende Staatsverfaſſungen umzu⸗ 
ändern, enthalten ſei.“ Zugleich wurde auch die Bres⸗ 
lauer Konſtitution eingeſendet, welche eine ſehr beſtimmte 
und umfaſſende Verwahrungsclauſel gegen die Theilnahme 
an ſolchem Zwecke enthielt. Auf dem Dresdner Bur⸗ 
ſchentage kam dieſe unbeantwortet gebliebene Anfrage zur 
Entſcheidung, und die Breslauer Verbindung wurde da⸗ 
hin beſchieden, die Verwahrungsclauſel ſei unzuläffig, 


vorgedachte Blatt, deſſen Redaktion Ende des Jahrs 

von München nach Rheinbalern verlegt worden 
war, wendete alle Mittel zur Aufregung der Maſſen an. 
Ein Gleiches geſchah von elner großen Zahl anderer 
Zeitſchriften, namentlich der Zeitſchrift „Rheinbaiern“, 
nachmals „Deutschland“, und dem „Weſtboten“ des Dr. 
Philipp Jacob Siebenpfeifer, dem „Wächter am Rhein“ 
von Franz Strohmaier, dem „Zweibrücker Anzeiger“, dem 
„Volksfreund“ des Pfarrers Hochdörfer aus Zweibrü⸗ 
cken, dem „Hochwächter⸗, welchen zu Stuttgart die Ad⸗ 
vocaten Rödinger und Tafel, begnadigte Mitglieder des 
Jünglingsbundes, im Vereine mit dem Redakteur Ru- denn, wenn es auch niemals Sache der Burſchenſchaf⸗ 
dolph Lohbauer aus Stuttgart, herausgaben. Die ten, als bloßer Studentenvecbindungen, ſein könne, den 
Sprache dieſer Blätter vermied, direkt zu Mord und Umſturz beſtehender Verfaſſungen zu bewirken, und noch 
Plünderung aufzufordern, wiederholte aber vielfach: jede] weniger, deshalb bindende Vorſchriften zu machen, ſo 
monarchiſche Regierung ſei dem Rechte des Volks und ſeien doch die Fälle nicht vorauszuſehen, in denen die 
der Vernunft zuwider, und das Volk habe, vermöge ſei⸗ Einzelnen durch ein unmittelbares Einwirken eine Pflicht 
ner Souverainetat, Recht und Pflicht, die mit den grell: | gegen das Vaterland zu erfüllen meinen dürften. Wie 
ſten Farben geſchmähten Regierungen zu ändern.“ Hier] das Parteitreiben des Jahres 1831 auf die Stim⸗ 
ſchließt ſich an, was über Gründung und Fortgang des mung in den Burſchenſchaften einwirkte, davon geben 
Vaterlands⸗ oder Preßvereins nach den Akten berichtet einige Thatſachen redendes Zeugniß. In München 
wird. — Als Uebergang zu der Geſchichte des Hamba⸗ vereinigten ſich im Jahre 1831, zur Feſer des 
cher Feſtes iſt die der Burſchenſchaften vorausgeſchickt. Schlachttages von Belle⸗ Alliance, die Burſchenſchafter, 
Ueber ein wichtiges Element der Spaltung in der Stu⸗ mit Perfonen, die dem bürgerlichen Leben, und in die⸗ 
dentenverbindung, bezeichnet. durch die Namen: „Armi⸗ſem einer beſtimmten Partei angehörten, unter ihnen 
nen und Germanen“, heißt es: „Die einen legten die⸗ die Doctoren Siebenpfeiffer, Gottfried Eiſenmann aus 
fee (Verbindung) eine mehr praktiſch⸗politiſche, und in Würzburg und Daniel Ludwig Piſtor aus Bergzabern, 
der Steigerung der letzten Zeiten entſchieden revolutio⸗ und ſelbſt ſtändiſche Deputirte. In Heidelberg wurde 
näre Richtung nach Zweck und Mitteln unter; die an⸗ von der burſchenſchaftlichen Partei, zur Begünſtigung 
deren hielten an der urſprünglichen, mehr auf die Ge⸗ der Beſtrebungen, Aufhebung der academiſchen Gerichts⸗ 
ſinnung wirkenden Richtung der Verbindung. Jene barkeit bei der Kammer nachgeſucht. Ein damals in 
nannten ſich Germanen, und verſpotteten das Weſen | Heidelberg Studirender ſagt: „1831, während des Po⸗ 
dieſer, welche ſich den Namen „Arminen“ beilegten, als 
ein „deutſch⸗thümlich pietiſtiſches.“ Am ſchärfſten, und 
erwieſener Maßen völlig der Wahrheit getreu, hat ein 
Theilnehmer den Gegensatz dahin bezeichnet: „Hinſicht⸗ 
lich der Tendenz“ — ſagt er, — „wollten die Germa⸗ 
nen die politiſche Einheit Deutschlands, die Arminen die 
ideale Einheit. Hinſichtlich der Mittel wollten ſich die Armi⸗ 
nen nur vorbereiten durch wiſſenſchaftliche, ſittliche und 
körperliche Ausbildung, die Germanen aber ſich auf dieſe 
Mittel nicht ausſchließflich beſchränken, dabei aber ‚a 
wirken, wann und wie es ſich träfe. Dine 
Form wollten die Arminen eine Allgemeinheit, die Ger⸗ 
manen aber Menoncen, oder einen weitern Verein, im 
Gegenſatz eines engern Vereins.“ Germanen und Ar— 
minen waren nicht geſonderte Verbindungen, ſondern 
verſchiedene Parteien, welche, ſich bekämpfend, dahin 
ſtrebten, eine jede ihre Grundfäße als die ausſchließlichen, 
theils der einzelnen Burſchenſchaft, theils des allgemei⸗ 
nen Verbandes, geltend zu machen. Jede dieſer Par⸗ 
teien betrachtete ſich als die wahre Burſchenſchaft, und 
ſchloß ſich, wo ſie die Oberhand behielt, als ſolche ab. 
Dieſe Streitigkeiten machen einen weſentlichen Theil der 
Verhandlungen auf den fünf Burſchentagen aus, welche 
vom Bamberger (Sept. 1827) bis zum Frankfurter 
(Sept. 1831) inelufive bekannt geworden find. „Die 
Arminen, um dies vorweg zu bemerken, unterlagen all⸗ 
mählig im Laufe dieſer Jahre, indem ſie von dem durch 
die Burſchentage repräfentirten allgemeinen Verbande 
verworfen wurden, anfangs nur durch ausſchließliche An⸗ 
erkennung der Germanen anf dieſer oder jener Univerſi⸗ 
tät, endlich aber auch durch ausdrückliche Aenderung der 
Verbindungstendenz im germaniſchen Sinne. Der Ge⸗ 
genſatz diefer Parteien war zuerſt in Erlangen hervor: 
getreten und hatte Streitigkeiten veranlaßt, die bereits 
auf einem Bürſchentage zu Bamberg am 15. Septbr. 
1827 zur Sprache kamen; Deputirte von Jena, Würz⸗ 
burg und Leipzig waren anweſend. In einer, Oſtern 
1829 zu Würzburg abgehaltenen Verſammlung von 
Mitgliedern verſchiedener Burſchenſchaften wurden die 
Germanen anerkannt und die dortigen Arminen in Ver⸗ 
ruf gethan, — ein Beſchluß, der ſpäter auf alle bezo⸗ 
gen und übertragen wurde. Iſt gleich dieſer Verſamm⸗ 
lung die Eigenſchaft eines Burſchentags beſtritten wor⸗ 
den, ſo haben doch alle im Verbande ſtehenden Bur⸗ 
ſchenſchaften die dort gefaßten Beſchlüſſe ſtets als ver⸗ 
bindlich erachtet. Auf dem Oſtern 1830 zu Nürnberg 
abgehaltenen Burſchentage waren ſchon wieder Deputirte 
von 8 Univerſitäten anweſend, und zur Zeit des Dres⸗ 
dener Burſchentags, Oſtern 1831, gehörten die Bur⸗ 
ſchenſchaften von München, Erlangen, Jena, Halle, 
Leipzig, Tübingen, Würzburg, Bonn, Marburg und 


Theilnahme an Revolutionen für das zeitgemäße Mit⸗ 
tel auch für unſern Verbindungszweck, ausgehend da⸗ 
von, daß eine an Zahl geringere Partei einer überlege⸗ 
neren die Spitze bieten könne, mithin auch die Maſo⸗ 
rität unſers Volks, wenn fie auch nicht für Revolutio⸗ 
nen geſtimmt war, nicht hemmend dem revolutionären 
Peineip entsegenteten würde.“ Die franzöſiſche Juli⸗ 
Mevolueion wurde bei der erſten Wiederkehr des Jah⸗ 
8 von der Heidelberger burſchenſchaftlichen Partei 
ei f ürkheim gefeiert, und vor einem engeren Kreiſe 
von Freunden fette dabei der Student Carl Brügge⸗ 
mann, aus Hopſten in Weſtphalen, in einer Rede aus: 
einander, daß auch für Deueſchland eine baldige Revo- 
lution wahrſcheinlich und wünſchenswerth ſei, und er 
mahnte, ſich zur Mitwirkung tüchtig zu machen. 


Rußland. 

St. Petersburg, 22. Okt. Im Journal de St. 
Petersbourg lieſt man: „Mehrere Zeitungen haben von 
der Rückkehr der Griechiſch-Unirten Geiſtlich⸗ 
keit und der Griechiſch⸗Unirten Bevölkerung 
Rußlands in den Schooß der rechtgläubigen 
Kirche geſprochen. Sei es jedoch aus Ierthum 
oder aus böslicher Abſicht, genug dieſes Ereigniß iſt in 
ſehr ungenauer Weiſe dargeſtellt worden. Um nun die 
Thatſachen in ihrer vollen Wahrheit herzuſtellen, beeilen 
wir uns, unſern Leſern einen genauen Bericht über den 
Gang dieſer Angelegenheit mitzutheilen, und zwar wört⸗ 
lich nach dem bei dieſer Gelegenheit vom dirigirenden 

enat erlaſſenen Ukas. Zum nähern Verſtändniſſe 
glauben wir bemerken zu müſſen, daß die drei Biſchöfe, 
von denen in dieſem Berichte die Rede iſt, die einzigen 
in Rußland vom Griechiſch-Unirten Kultus exiſtirenden 
ſind; demzufolge ſind jetzt Alle ohne Ausnahme zu ih⸗ 
rem alten Glauben zurückgekehrt. Folgendes iſt die be⸗ 
treffende Relation: „In Folge der von den Griechiſch⸗ 
Unirten hochwürdigen Biſchöfen: dem Biſchofe von Lit: 
thauen, Joſſif, dem Biſchofe von Orſcha, Waßiliß, und 


ö 


Geiſtlichkeit dieſer Konfeflion an Se. Majeftät den Kai⸗ 
fer eingereichten Allerunterthänigſten Bittſchrift, ihnen 
allen, ſammt den ihnen anvertrauten Heerden zu geſtat⸗ 
ten, ſich mit der rechtgläubigen Kirche ihrer Vorfahren 
wieder zu vereinigen, wobei ein von allen Biſchöfen und 


Kirchen⸗Verſammlungs⸗Akt, durch den ſie ihre feſte Ab⸗ 
ſicht zu erkennen gegeben haben, die Einheit ihrer Kirche 
mit der rechtgläubigen Morgenländiſch⸗Katholiſchen anzu⸗ 
erkennen und unter dem heiligen Synod zu ſtehen, uns 
terlegt und zum Beweſſe der allgemeinen Einſtimmung 
Kiel zum Verbande der allgemeinen Burſchenſchaft. Die | der Rn, dieſem Akte die eigenhändigen Erklärun⸗ 
äußere Organiſation der Verbindung war, wie nicht nur gen von 1305 Geiſtlichen und Ordensbrüdern beigelegt 
glaubhafte Ausſagen, ſondern auch die Protokolle dieſer | find: — haben Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt am 1. (13.) 
Zuſammenkünfte ergeben, damals der in der allgemeinen März d. J. dem heiligen Synod Allerhöchſt zu befehlen 
Burſchenſchafts⸗Conſtitution vom 18. Oktober 1818 ent- geruht, den bezeichneten Akt und die Erklärungen durch⸗ 
haltenen, mit wenigen Modifikationen, gleich. Die für zuſehen und einen den Vorſchriften der heiligen Kirche 
den hier vorliegenden Zweck weſentlſcheren Beſtimmun⸗ angemeſſenen Beſchluß zu faſſen. Zur Polzſzun ich 
Len der letzteren ſind ſchon oben angeführt worden. ſes Allerhöchſten Befehls iſt nach gehöriger A 
Die Verhandlungen diefer Burſchentage beweiſen, daß der erwähnten Bittſchrift, des Akts und der Erklärun⸗ 
der Kampf zwiſchen den Arminen und den Germanen gen, im heiligen Synod, in Folge des N 5 
nuch immer fortbauerte, die erſteren aber ſiets an Kraft | ſelben vom (ten und 1äten des verwichenen Ti, en 
verloren. Die Germanen zu Jena und Halle wurden 
in Dresden anerkannt, Mehr aber als dies, beweiſt 
folgender Umſtand, welcher Geiſt in der Verbindung 
herrſchend wurde. Mor dem Dresdener Burſchen⸗ 
tage meldete ſich die Breslauer Burſchenſchaft bei der 


1 


erfolgt und mit einer allerunterthänigſten Unterlegung 
9 Vonſelben Datum Sr. Kaiferlihen Majeſtät vorge: 
legt worden. Vermoͤge dieſes Synodal Akts und > 
allerunterthänigſten Unterlegung hat der heilige Syno 


lenkampfes, hielten wir ler und feine nähern Freunde) 


dem Biſchofe von Breſt, Antonif, nebſt der übrigen 


der übrigen höheren Geiſtlichkeit in Polotsk aufgeſetzter 


am 23. März (4. April) unterſchrlebener Synodal⸗Akt 


— — — 


dafür gehalten: 1) Die Biſchöfe, die Geifttichkeit und die 
geiſtlichen Heerden der bisher ſogenannten Griech.⸗Unirten 
Kirche, nach den heil. Vorſchriften und Beispielen der heil. 
Väter, in die volle und vollkommene Gemeinſchaft mit der hei⸗ 
ligen rechtgläubigen morgenländiſch⸗katholiſchen Kirche al⸗ 
ler Reußen aufzunehmen. 2) Insbeſondere den Biſchö⸗ 
fen und der Geiſtlichkeit den Kirchenſegen des heiligen 
Synods zu ertheilen, mit dem Gebete des Glaubens 
und der Liebe an Jeſum Chriſtuw, den Oberhirten un⸗ 
ſerer Konfeſſion, auf daß Er ſie allezeit in dem von 
ihnen ausgeſprochenen Glaubens⸗Bekenntniſſe befeſtigen 
und ihre gottesdienſtliche Handlung zur Verherrlichung 
der lenken möge. 3) In der Verwaltung der 
ihnen anvertrauten Heerden ſollen fie nach dem Worte 


Gottes, den Grundſätzen der Kirche und gemäß den 


Vorſchriften des heiligen Synods verfahren, und die ih- 
nen anvertrauten Heerden in dem innigen Gedanken des 
othodoren Glaubens befeſtigen und gegen die Abweichung 
einiger, nicht die Dogmen und Sakramente betreffenden 
Lokal⸗Gebräuche, Apoſtoliſche Duldſamkeit beweiſen und 
dieſelben vermittelſt der freien Ueberzeugung, mit De⸗ 
muth und Langmuth, zur alten Gleichförmigkeit zurück⸗ 
führen. 4) Die Verwaltung der vereinigten Eparchieen 
und der zu denſelben gehörigen geiſtlichen Schulen in 
der bisherigen Weiſe zu laſſen, bis auf weiteres Ermeſ⸗ 
ſen, auf welche Weiſe dieſelbe beſſer und zweckmäßiger 
mit der Verwaltung der alten rechtgläubigen Eparchieen 
in Uebereinſtimmung gebracht werden könne. 5) Das 
griechiſch⸗unirte geiſtliche Kollegium ſoll in Bezug auf 
den heiligen Synod, in hierarchiſcher Ordnung, auf 
gleiche Stufe mit dem Moskowiſchen und Gruſiniſch⸗ 
Imeretiſchen Comtoir des heiligen Synods geftellt und 
Weißruſſiſches⸗Litthauiſches geiſtliches Kollegium genannt 
werden. 6) Der hochwürdige Joſſif fell Präſident die⸗ 
ſes geiſtlichen Kollegiums ſein und zur Würde eines 
Erzbiſchofs erhoben werden. Auf dieſe allerunterthänigſte 
Unterlegung des heiligen Synods haben, Se. Kaſſerl. 
Majeſtät am 25. März Allexhöchſt eigenhändig zu ſchreis 
ben geruht: „Ich danke Gott und nehme an.“ In 
Folge deſſen it dieſe für die rechtgläubige Kirche erfreu⸗ 
liche Begebenheit dem hochwürdigen Joſſif in der Ple⸗ 
nar⸗Sitzung des heiligen Spnods mitgetheilt und ihm 
ein Gnadenbrief an die vereinigten Biſchöfe und die 
Geistlichkeit eingehändigt worden. Darauf aber iſt Gott 
dem Herrn ein Dankgebet in Gegenwart deſſelben Hoch⸗ 
würdigen dargebracht worden, wobei er, der Hochwür⸗ 
dige, den Amtseid als Erzbischof nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Form auf dem Altare abgelegt hat.“ 
Großbritannien 

London, 22. Okt. Als kürzlich der Kar 
von Braunſchweig durch Orfordſtreet fuhr, wurden 
die Pferde flüchtig, und ſein Wagen ſtürzte um; der 
Herzog iſt jedoch weiter nicht beſchädigt worden. — 
Der junge Mann, Thomas Aniger, Seſſel⸗ und 
Polſter⸗Fabrikant, welcher neulich im Schloſſe u Wind: 
for Nachts die Fenſter einwarf, erſchien in dieſen 
Tagen mit ſeinem Vater vor dem Alderman Piric. Er 
war angeklagt, auch in 2 Kapellen die Fenſter einge⸗ 
worfen zu haben. Auf Befragen leugnete er ſein Ver⸗ 
gehen nicht, erklaͤrte aber, daß er nicht wiſſe, was er 
thue. Der Alderman ſagte zum Vater, er möge ſeinen 
Sohn in das Irrenhaus von Bedlam bringen und den 
Direktoren das Vorgefallene erzählen, ſie würden ihm 
dann die Aufnahme nicht verweigern. . 

5 ran kr e i ch. 

* Paris, 23. Oktober. (Privatmittheilung.) Seit 
zehn Tagen führen die Blätter der Linken eine heftige 
Polemik gegen die Regierung, weil dieſe beabſichtigt, Don 
Carlos die verlangten Päſſe nach Salzburg zu geben. 
Nichts iſt poſſierlſcher, als die Erörterungen über dieſen 
Gegenſtand zu leſen, und zu ſehen, auf welche Weiſe 
die Einen der Regierung das Recht, die Andern die 
Pflicht und die Dritten das Recht und die Pflicht, den 
Infanten in Frankreich zurück zu halten, vindieiren. 
Die Journale der Opposition, über den Begriff des Rech⸗ 
tes leicht hinweggehend, begnügen ſich damit, die Noth⸗ 
wendigkeit nachzuweiſen, den königlichen Flüchtling ſo 
lange zurück zu hatten, als feine etwaige Rückkehr nach 
Spanien dieſes nicht mehr gefährden könne. Zu dieſem 
Zwecke wollen die Einen, daß man dem Infanten nicht 
cher feine Päſſe ausliefere, als bis die Armee Cabreras 
vernichtet, und die Andern, bis er durch eine feierliche 
Abdication auf feine Rechte an d 2 Thro 
verzichtet und Iſabella II. als Kon, 1 0% 
anerkannt habe. Dieſe Letzteren 8 von Spanien 
haben, wieviel derlei Abdicationen — vergeſſen zu 
macht und einige Tage darauf a Jahren ge 
Das Journal des Debats, das gerne un wurden. 

hat, jede Frage von Grund aus zu * 
ſich nach alter, d. h. ſophiſtiſcher Weiſe an den rd 
fand und nachdem es durch eine Reihe künſtlicher So⸗ 
Phismen bewieſen zu haben glaubt, Frankreich fei das 

echt, den Infanten fo lange zurück zu halten, als 
ſeine Freilaſſung den Intereſſen Spaniens oder Frank⸗ 
ceichs gefährden könnt, unbeſtreitbar, schließt es: die Re 
binung könne unbekümmert Don Carlos die Püfe ges 
dest weil ſeine Sache für immer verloren ſei. Wäre 
ausge Schluß noch fo ſehr verſchieden von der vor⸗ 
eſchickten Argumentation, würden wir in die 


En 


wo 8 er fahrt man, N 
kubienski, Wollowicz, Joſeph Nowicki, Mieten Be 
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tztere eingehen und die ſophiſtiſchen Verkehrungen gin von Spanien anerkannt. Die früheren Ver⸗ 


alter Völker⸗Rechts⸗Prinzipe nachweſſen. Jedenfalls 
aber wird es genügen, auf die Baſis jener Be⸗ 
weisführung aufmerkſam zu machen. Don Carlos, 
meint das Journal, befindet ſich außerhalb des gewöhn⸗ 
lichen, wie des Völkerrechts, weil er kein eigentlicher 
Flüchtling, weil er, verfolgt vom Feinde, gezwungen war, 
auf franzöſiſchen Boden und nicht anders wohin ſich zu 
flüchten. Nach der Doctrin in der „Rue des Prötres“ 
wäre alſo nur jenes Individuum ein eigentlicher Flücht⸗ 
ling, welches entweder gar nicht gezwungen iſt, fein Va: 
terland zu verlaſſen, oder das zwiſchen mehren Zufluchts⸗ 
örtern wählen kann. Das erſte dieſer Kriterien hebt 
den Begriff des Flüchtlings ganz auf, und macht das 
betreffende Individuum zu einem bloßen Meifenden; das 
zweite beſchränkt den Begriff auf eine willkürliche Weiſe 
und hebt in einem gegebenen Falle, wo ein Land von 
allen Seiten von einem andern umgränzt wäre, eben⸗ 
falls auf, da der Flüchtling in dieſem Falle nur in das 
eine angrenzende Land flüchten könnte. Da das Jour⸗ 
nal auf keine ſoliden Prinzipe feine Beweisführung bauen 
konnte, fo mußte es zur Aufſtellung einer ſophiſtiſchen 
und abſurden Definition von Flüchtling ſeine Zuflucht 
nehmen. In der That kann Frankreich weder aus dem 
Völkerrechte, noch aus feinen eigenen Geſetzen und noch 
weniger aus dem Quadrupelvertrag einen Grundſatz 
ſchöpfen, worauf es das Recht, den Infanten gegen ſei⸗ 
nen Willen zurückzuhalten, ſtützen könnte. Von dem 
Augenblicke, als die franzöſiſche Regierung dem Infan⸗ 
ten unbedingt die Grenzen öffnete, hat es die Verpflich⸗ 
tung auf ſich genommen, ſeinen längern Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt, wie feiner Abreiſe aus Frankreich kein Hinderniß 
entgegenzuſtellen. Wenn es durch ſeine mögliche Rück⸗ 
kehr nach Spanien deſſen und ſeine Intereſſen gefährdet 
glaubt, fo kann es ihm die Pyrenäengrenze aber kein 


andere verſperren, und kann höchſtens die Macht, unter 


deren Schutz Don Carlos ſich begeben will, für ſeine 


Rückkehr nach Spanien verantwortlich machen. Was 


ſich die franzöſiſche Regierung über dieſe beiden Maßre⸗ 
geln hinaus anmaßt, iſt reine Willkühr, offenbare Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts und der Gaſtfreundſchaft. Nach 
glaubwürdigen Gerüchten wird Don Carlos nach der ge⸗ 
hofften Vernichtung der karliſtiſchen Central⸗Armee feine 
Päſſe erhalten. 

Die ältere Lpz. Ztg. ſchreibt vom 23ſten aus Pa⸗ 
ris: „Die hieſigen Blätter haben vor einiger Zeit von 
einer in Rußland unter dem Armeekorps des Gene⸗ 


rals Geismar entdeckten Militair⸗ Verſchwörung ge⸗ 


ueber 400 Offiziere, hieß es, wären N 


joff, Iwanoff, Waſileski und Lavroff, welche an der 
Verſchwörung Theil genommen, den 13ten Oktober zu 
Longwy im Moſeldepartement eingetroffen ſind. Die 
franzöſiſche Regierung hat auf Begehren der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft ihnen den Eintritt unterſagt, und ſie ſind 
gezwungen geweſen, nach Belgien zu gehen, wo ihnen 
vermuthlich ein ähnliches Loos bevorſteht. (Dieſe ganze 
Erzählung, die übrigens auch der Univers und nach ihm 
das Journ. de Frcf. melden, von der Ankunft der ge: 
nannten Offiziere ſieht ſehr verdächtig aus, und bedarf 
ſehr der Beſtätigung, beſonders wenn man damit fol⸗ 
genden Artikel aus der Leipziger Allgemeinen Zeitg. von 


der ſchleſiſch-polniſchen Grenze vom 22. Okto⸗ 9 


ber vergleicht: „Von Kaſſation eines kommandirenden 
Generals, ſo wie von Hinrichtungen und anderem Ein⸗ 
ſchreiten gegen meuteriſche und ſich verſchwörende Offi⸗ 
ziere iſt bei dem fraglichen Vorgange niemals die Rede 
geweſen; Alles, was darüber verbreitet ward, iſt reine 
Erdichtung. Was nun aber äußerlich zu dieſer Erdich⸗ 
tung Anlaß oder Vorwand gegeben haben dürfte, iſt, 
daß General von Geismar, der den mehrerwähnten Zei⸗ 
tungsangaben nach kaſſirt fein fol, jetzt in Deutſchland 
iſt und, vermuthlich auf eignes, ohne Zweifel durch ſei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand motivirtes Begehren, einen ver⸗ 
längerten Urlaub, daſelbſt zu verweilen, erhalten hat. 
Wurde aber ſeine Corpsbefehlshaberſtelle inmittels einem 
andern General übertragen, ſo erſorderten dies Dienft- 
rückſichten, die es nicht geſtatteten, eine fo wichtige Stelle 
während der verlängerten Abweſenheit ihres ſeitherigen 
Inhabers unbeſetzt zu laſſen. Sodann ſind mehrere 
Offiziere eben deſſelben Armeekorps wegen gegen ſie er⸗ 
hobener Verdächtigungen, die jedoch ihrer Natur nach 
den deshalb ins Publikum gebrachten Angaben vollkom⸗ 
men fremd ſind, in Unterſuchung geweſen. Aus dieſer 
Unterſuchung find fie jedoch vollkommen gerechtfertigt 
hervorgegangen und ſomit ſämmtlich wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden.“) 


(Börfe vom 23. Okt.) Die Inhaber der Spa⸗ 


niſchen Renten hatten bis jetzt dem Gerüchte, daß Don 
Carlos feine Päffe erhalten werde, wenig Glauben ge⸗ 
ſchenkt. Heute aber war dieſe Nachricht fo allgemein 
verbreitet, und wurde von ſo gut unterrichteten Perſo⸗ 
nen beſtätigt, daß viele Spekulanten es für gut fanden, 
ihre Spaniſchen Papiere loszuſchlagen. Die aktive 
Schuld fiel auf 29%, a 29 und die paſſive auf 7 /. 


Niederlande. 
Der Moniteur pariſien enthält Folgendes: „Der Kb 
nig von Holland hat die Regierung der Köni⸗ 
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haltniſſe zwiſchen den beiden Staaten find wieder herge⸗ 

ſtellt.“ (In Holland iſt noch keine offizielle Bekannt⸗ 

machung erſchienen.) : ö 
Sch wei z. 

Baſel, 22. Oktbr. Man lieſt in der hieſigen Zei⸗ 
tung: „Nach Ausſagen von Reiſenden ſoll die Züricher 
Regierung, neue Unruhen befürchtend, geſtern (am 
21. Oktober) Waffen ausgetheilt haben, auch ſoll das 
Poſthaus damit verſehen worden ſein. Wir können nicht 
umhin zu bemerken, daß wir bei der, nach ſonſtigen 
ſichern Nachrichten im Kanton Zürich herrſchenden gründ⸗ 
lichen Ruhe dieſe Ausſagen für ſehr unwahrſcheinlich 
halten. 5 nr 
—_—, an —e— 

Enokales 
Bücherſchau. 

Die vorhandenen „ in Schleſien 
beider Antheil', der Grafſchaft Glatz, der preu⸗ 
ßiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
den gebirgigen Theilen; geſammelt, kritiſch bearbeitet 
und mit ſehr vielen neuen vermehrt; nebſt ſcharfer 
Geben der meiſten Gebirgszüge im ſchleſiſchen 
Gebirge. Von F. Prudlo. 1837, Breslau, ge⸗ 
druckt bei Graß, Barth und Comp. LXX und 
314 Seiten. 0 . 

So viel Neues und Intereſſantes ſchon der Titel bier 
ſes Werkes verſpricht, ſo möchte es doch an der Zeit ſein, 
auf die Gediegenheit einer Arbeit aufmerkſam zu machen, 
welche nur dem gelingen kann, der einen großen Theil 
ſeines Lebens auf Vorbereitungen dazu verwendete und 
vor Andern dazu befaͤhigt war. » 

Mag auch der Sinn für ſchöne und erhabene Natur 
in Schleſien ſehr verbreitet, mögen die Bäder und ſchön⸗ 
ſten Gebirgsgegenden alljährlich Fremde in Menge nach 
Schlefien zu ziehen allein ſchon geeignet ſein; dennoch ift 
unſer Gebirge ats ein Ganzes rein wiſſenſchaftlich und 
umfaſſend noch nicht bearbeitet worden. Zwar gilt dies 
wohl von den meiſten Gebirgen Deutſchlands, was bei 
den Fortſchritten unſter Zeit in den zu ſolchen Unterneh⸗ 
mungen Hülfsmittel darbietenden Wiſſenſchaften nicht auf⸗ 
fallen kann, mit welchen ja nur wenig Gelehrte gleich⸗ 
mäßig vertraut ſind. Aber die unentbehrlichſte Vorarbeit 
dazu iſt wohl eine möglichſt vollſtändige und kritiſche 
Sammlung von Höhenmeſſungen, durch den Reichthum 
und die Lebendigkeit der eignen Anſchauung belebt, und 
naturgemäß geordnet. 6 

Eine ſolche bietet zuerſt dieſes Werk des, durch ſeine 
„Bergausſichten“ und feine. topographiſchen Auffäge in 
den ſchleſiſchen Provinzialblättern, bekannten Verfaſſers, 
der gleich nach dem Drucke deſſelben in noch voller Thä⸗ 
tigkeit der Wiſſenſchaft durch den Tod entriſſen wurde. 
Die begeiſternde Freude an der Natur ſtärkte ihn bei der 
EN Sammlung und Berechnung faft zahlloſer, 
fremder und eigener, Meſſungen, und ſeine mathemati⸗ 
ſchen Studien, wie feine literäriſchen Verbindungen zu 
dieſem Zweck förderten beide nicht wenig. 5 

Aber nicht blos durch die Vollſtändigkeit und kritische 
Sichtung der Höhenmeſſungen, womit alle früheren Zus 
nee keine Vergleichung aushalten, ſondern 
auch durch geſchichtliche Entwickelung des Höhenmeſſens, 
zunächſt in Schleſien, vergleichende Darſtellung der Maaße, 
und literäriſche Nachweiſungen wird man hier angenehm 
überraſcht. Manches verdienten, beſcheidenen Mannes 
Name wurde fo der Vergeſſenheit entriſſen. 

Die Meſſungen ſind nach den Kreiſen, bedeutendern 
Gebirgsgruppen, dem öſterreichiſchen Schleſien, dem Lauf 
der Flüſſe geordnet, die Mineralbrunnen und Wege an⸗ 
ereiht. Wie reich bedacht erſcheint da manche Gegend, 
wie leicht treten dem erfahrnen Gebirgswanderer die Lük⸗ 
ken, noch nicht gemeßne Punkte von intereffanter Lage 
und Ausſicht, hervor, wie belehrend iſt die Vergleichung 
mit der Natur ſelbſt, oder auch nur den Blättern des 
Reimannſchen Atlaſſes! Nur die Begränzung einiger Ge⸗ 
birge wird vielleicht nicht durchgängig unbedingten Beifall 
finden; aber wichtig bleibt ſie als Verſuch zur Berichti⸗ 
gung der mangelhaften Darſtellung auch der beſten geo⸗ 
graphiſchen Lehrbücher. 

on neueren Höhenmeſſungen find Ref, bekannt 
die in den Annalen von Berghaus, Juri 1837 und Fe⸗ 
bruar 1838, in den Provinzialblättern, April 1838, und 
in der Ueberſicht der Arbeiten der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur 1838, 1839. Leicht können ſie 
nachgettagen werden. Dagegen müſſen die von dem Ver⸗ 
faſſer nicht genannten Karten und die Höhenmeſſungen 


nicht betreffenden verwandten Werke hier übergangen werden. 


So kann dieſes Buch vielleicht noch lange als Haupt⸗ 
werk für Sudetenkunde, Handbuch für Meiſende, und 
Grundlage eines lebendigen und gründlichen ge 7 7 9 5 
Unterrichts betrachtet werden. Ja, nur durch ſolche Bor⸗ 
arbeit und den allgemein verbreiteten Sinn für Benutzung 
derſelben wird einſt ein umfaſſenderes Werk möglich, ſchon 
jegt aber eine ſittlich Eräftigende und ſinnige Liebe zur 
. gepflegt, und felbft mancher baare Gewinn für 
andes⸗Cultur herbeigeführt. 
Wiſſenſebaft und Aunſt. 

— Man meldet aus Berlin, vom 27ſten Oktober. 
„Die hieſigen Freunde des Profeffor Schönlein ſind 
zu deren Verwunderung von der Zeit ſeiner Ankunft noch 
nicht unterrichtet. Die mediziniſche Klinik in lateiniſcher 
Sprache wird durch Hen. Schönleins künftigen Hinzu⸗ 
tritt nicht eee vielmehr ganz wie bisher vom Hen. 
Geheimen de isinalkath. und Profeſſor Dr. Wagner in 


geführt werden.“ 

—Jakch Grimm wendet die Muße, die ihm durch 
ſeine Vertreibung aus Göttingen zu Theil geworden iſt, 
auf das herrlichſte an; nächftens wird von ihm sine Aus: 


btheilung des Charits⸗Krankenhauſes fort⸗ 


1508 


gabe zweier noch ſehr wenig bekannter, angelſächſiſcher Ges | weil er ſich nicht mehr erhalten könne. Er gab alle Um⸗ auf ein größeres Stück Geld herausgab, war ein neuer 
dichte aus dem neunten Jahrhundert, Andreas und Elene, | finde, die bei ſeiner Handlung ſtattfinden würden, aufs Schilling mit dem Bildniß der Königin Vic toric. 


genaueſte an, und zugleich den Ort, wo man ihn finden 
werde. Der Brief hat durch feine geſammelte Faſſung, 
die mitten in dem verzweifelten Entſchluß eine männliche 
Kraft und Kaltblütigkeit bethätigt, einen tiefen Eindruck 
gemacht. Der Unglückliche hat die That wirklich voll 
bracht und iſt genau unter oben angegebenen Umſtänden 
gefunden worden, a (Leipz. Ztg.) 
— 48 ein Beiſpiel von klerikaliſchem Fanatismus 
erzählt der Staffordſhire Examiner: „Ein anglica⸗ 
niſcher Geiftiicher trat neulich in einem Laden, um etwas 
zu kaufen. Unter der Münze, die ihm der Handelsmann 


Der Geiſtliche ſtieß es zurück mit den Worten: „Gebt 
mir einen andern Schilling; denn ſie iſt wenig beſſer als 


eine Ungläubige.“ 


„Ein Mathematiker hat berechnet, daß die ganze Be⸗ 
völkerung der Erde, auf einen Punkt zuſammengedrängt, 
nicht mehr Raum einnehmen würde, als Paris. ie 
Zahl der Bewohner zu einer Milliarde angenommen und 
jedem 1½ Quadratfuß Platz gegeben — erfordert für die 
ganze Menſchenfamilie einen Raum von 4½ Stunden. 


Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Drudv. Grab, Barth u. Comp. 


5 7 
Streicher ſche Patent⸗Daͤmpfung 
der von mir erbauten Flügel : Inſtrumente. 

Der ehrende Beifall, mit welchem die in meiner Werkſtätte gefertigten Flügel⸗Inſtru⸗ 
mente, ſowohl von den hieſigen und auswärtigen muſikaliſchen Notabilitäten, als auch von 
dem verehrungswürdigen Publikum ausgezeichnet worden ſind, hat mich veranlaßt, durch 
die Anfertigung der als überaus zweckmäßſg anerkannten Streicher'ſchen Patent: 
Dämpfung, den von mir zu erbauenden Inſtrumenten einen neuen Vorzug zu geben, welcher 
nicht nur in einer genaueren Abdämpfung, ſondern auch in einer ſicheren Spielart 
ſich darthut, als dies bei der bisher angewendeten Einrichtung der Dämpfung möglich war. 
Indem ich dies einem hochzuverehrenden Publikum hiermit ergebenſt anzeige, verbinde 
ich damit die ergebenſte Bitte, ſich von den Vorzügen dieſer Vorrichtung geneigkeſt überzeu⸗ 
gen zu wollen und verſichert zu fein, daß alle reſp. Abnehmer meiner Inſtrumente nach allen 
meinen Kräften beſtens befriedigt werden follen, 5 
; raugott Berndt, Pianoforte⸗Verfertiger, 

Alkbüßerſtraße Nr. 43, in den 3 Roſen. 


erſcheinen; der thät'ge Buchhändler Fiſcher in Caffel iſt 
Verleger derſelben. 


Mannichfaltiges. 

— Vor einigen Tagen hat ein höchſt eigenthümlicher 
Selbſtmord in Berlin Stoff zum Geſpräche gege⸗ 
ben. Ein vormaliger . fpäter Schtiftftelfer in wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Fächern, Pr. S. ... ., dem es ſehr küm⸗ 

merlich erging, fchrieb der Berliner Polizeibehörde einen 
durchaus klar und ruhig abgefaßten Brief, worin ek ihr 


anzeigte, daß er geſonnen ſei, ſich das Leben zu nehmen, | 


Theater⸗Nachricht. Vorſchriftsmäßig angefertigte 
. „Die Soldaten.“ Schauſpiel Formulare zu 2 ekruten⸗ 
von Arreſto. Tauf⸗ Scheinen 


Freitag, bei aufgehobenem Abonnement und 3 
erhöhten — — „Don Juan.“ Oper ſind, das Buch zu 6 Sgr., zu haben bei 
in 2 Akten von Mozart. Donna Anna, Graß, Barth und Comp. 
- Die. Sophie Löwe, Königl. Preuß. in Breslau. 
Hof⸗ und Kammer: Sängerin, als vor⸗ Bekanntmachung. 
legte Gaſtrolle. 5 iſt lebten worden, Bau aa 
g gehörige, bisher als ſtädtiſcher Bauho be⸗ 
A. 5. XI. 6. R. A. III. Seng gt e sub Nr. 4 in der er 
EntbindungssAnzeige, traße, nicht auf drei, ſondern auf ſechs 
Geſtern Abend 9 uhr re, ei geliebte | nad) einander folgende Jahre, und zwar dom 
Frau Erneſtine, geborene Gräfin Schaff⸗ 1. Januar 1840 bis Ende December 1845 
got ſch, ſchnell und ſehr glücklich von einem zu vermiethen, und fteht dazu ein Termin 
muntern ſtarken Knaben entbunden, welches am 12. November d. J. Vormittags um 10 


ich hiermit Theilnehmenden 

zuzeigen mir den Vorzug ge 
Waldenburg, den 29, Okt. 1839, 

5 Graf Bieten, 


Königlicher Landrath. ihre Gebote abzugeben und demnächſt 
ie — Zuſchlag nach Maaßgabe der in der Raths⸗ 


— 


Die 
bindung ſeiner geliebten Frau Thereſe, geb. 
Bendix, von einem gefunden Knaben, be: 
ehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 29. Oktober 1839. 


Sigmund Levy. 
See NEE UT LEV EN Ye m: 


TodessAnzeige, 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Den am 2öften d. M. früh um 3, auf 5 poſition verbleibende diesjährige Zinsgetreide, 
uhr an der Ruhr erfolgten Tod meines ge⸗ beſtehend in 


liebten Mannes, des Kaufmanns J. G. Wolf 
bierſelbſt, gebe ich mir die Ehre, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, und mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Baugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß 
ich das Geſchäft unter der Firma J. C. El⸗ 
ters ſel. Wittwe, wie es zeither betrieben 


5 ber c., von Nachmittags 2 bis 4 Uhr 
wurde, ferner fortſetzen werde, und bitte, das dem . das i 5 
meinem ſel. Manne geſchenkte Vertrauen auch | IN dem Lokale des hieſigen Steuer: und Rent: 


auf mich übertragen zu wollen. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 27. Okt. 1839. 
Verw. Aug. Wolff, geb. Elter. 
Bekanntmachung und Bitte. 

Am nächſten Sonntage, den 3. November 
Vormittags, wird die Schleſiſche Provinzial⸗ 

Bibelgeſellſchaft in der Haupt⸗ und Pfarrkirche 
u 
* begehen und damit nach dem Vor⸗ 
mittags⸗Gottesdienſte ſowohl die Vertheilung 
einer Anzahl Bibeln an würdige ältere Per⸗ 
ſonen, als auch eine Sammlung für die Zwecke 
der Geſellſchaft an den Kirchthüren verbinden. 
Menſchenfreunde, welche die Vertheilung des 
göttlichen Worts an Bedürftige für eine chriſt⸗ 
liche Pflicht halten, erſuchen wir vertrauens⸗ 
voll, dieſer Handlung ihre wohlwollende Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden zu wollen. 

Breslau, den 29. Oktober 1839. 
Das Comité der i Pro⸗ 

vinzial⸗Bibelgeſellſchaft. 
Hahn. Vogel. Huſchke. v. Damnitz. 


Eggeling. Knoll. 
TTT 


Wintergarten. 

Auf Grund der von auswärts an mich er⸗ 
gangenen brieflichen Anfragen in Bezug auf 
die obwaltenden Bedingungen wegen Beitritt 
zu den Subſcriptions⸗Konzerten, gebe ich mir 
die Ehre, biefe hiermit zu veröffentlichen, Die 
‚ Konzerte find, mit Ausnahme der in die Chriſt⸗ 
woche fallenden, jeden Mittwoch feſtgeſetzt 
und deren zweiundzwanzig an der Zahl. Je⸗ 
der Theilnehmer zahlt als Familienhaupt für 
ſich und die Familie, die im Bereich ſeines 
Haufes 5 für den Cyclus 5 Rthl., Gargons 
2½% Rthl. 

BE beginnt von Mittwoch den 
6. November jeden Nachmittag 3 Uhr und 
endet des Abends 9 Uhr. Zur größeren Be⸗ 
quemlichkeit der daran Theilnehmenwollenden 
wird die Muſikalien⸗Handlung des Herrn 


en notiren. 
Carl Cranz Meldung Kroll. 


N 1 * 
Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt erſchienen 
und dur 415 Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch G. P. Aderholz: 


Eyriſches 
vom Domherrn C. Genelli. 
*. 8. Broſch. 10 Sgr. 
Inhalt: An den Leſer. — Der Dichter. — 
An Dr. C. I. 2. — Die ſtreitende Kirche. — 
An die heilige Jungfrau. — Bece homo, — 
Adams Abbitte an die Natur (Fragment). — 
Die Prüfungen des heil. Euſtach in drei Ge⸗ 
ſängen. — Maria Stuart. — 
0 garten. 


„Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale hie⸗ 
ganz ergebenft an: | 1 hhäuslichen F b 


heute Mittag erfolgte glückliche Ent: | gewärtigen, 


St. Maria Magdalena ihre jährliche Stif- Thomaswaldau bei Bunzlau find wegen Ab: 


| 2) Vier große eingefahrene 


Der Seelen: ſind zu vermiethen und bald zu beziehen Rit⸗ 


Anftändige Mädchen, 
welche das Putzmachen gründlich erlernen wol⸗ 
len, können ſich melden in der Putzhandlung 
Schmiedebrücke Nr. 20, 


Haarblumen und Haarſchnuren 
jeglicher Art, desgleichen feine weibliche Ar⸗ 
beiten und Damenkleider werden zu billigſter 
Beſorgung übernommen, auch wird gründ⸗ 
licher Unterricht im Schneidern und Maaß⸗ 
nehmen ertheilt, Altbüßerſtraße Nr. 15, drei 
Stiegen hoch. 

Ein Flügel von 6½¼ Oktaven ſteht billig zum 
Verkauf, Neumarkt Nr. 1, eine Treppe. 
KA. — 
Eine Partie Stuhlrohr 
vorzüglich für die Herren Pararane he 
ten ſich eignend, egg, Swweldniber Str. 

- ſer Band beabſichtige ich mein an 
der anne im Babe in Reinerz be⸗ 
legenes maſſives Haus ſogleich zu verkaufen. 
Die Kaufbedingungen erfährt man in Reinerz 
bei mir in portofreien Briefen oder in Bres⸗ 
lau bei Hrn. Dohm, Graupenſtraße Nr. 11, 

J. Au li ch. 


Feinſte Punſch⸗Eſſenz 
in Flaſchen à 7 und 14 Sgr., Arak de Goa 
die Flaſche 1 Rthle, empfiehlt nebſt Biſchof⸗ 
Eſſenz, feinem und ord. Rum, 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 
a 5 > 333 BE 
N, gegen r. Trinkgeld pro Fuhre, ab⸗ 
Wendl, werden hinter der " Matthias 
hle auf dem Bauplatze Kallenbach. 
Alle Sorten feibene Bänder, Fülle, Pand⸗ 
fäube, Strickwolle und Baumwolle empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen, die neu etablirte 
Handlung des Ö 


Miethluſtige werden eingeladen, an diefem 
Tage vor unſerem Commiſſario zu erſcheinen, 
den 


diener⸗Stube einzuſehenden Bedingungen zu 


Breslau, den 15. Oktober 1839. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Getreide-Verkauf. 
Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dis⸗ 


ft 
173 Scheffeln 113, Metzen Roggen, 
153 — 130 Metzen Gerſte, 
153 1% Metzen Hafer 
Preuß. Maaß, 
ſoll, höherer Beſtimmung zufolge, meiſtbietend 
verkauft werden. ö 
Hierzu ſteht ein Termin auf den 5. No⸗ 


Amtes an, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗ 
Bedingungen täglich während der Amtsſtun⸗ 
den hier eingeſehen werden können. 
Namslau, den 7. Oktober 1839. 


Königl. Rent⸗Amt. 


Wagen: und Pferde⸗Verkauf. 
Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Nieder: 


weſenheit des Herrn Beſitzers zu verkaufen: 
1) Fünf ganz: und halbgedeckte Wagen nebſt 
. Reiferequifiten, gut conditionirt, im Preiſe 
von 50 bis 300 Reichsthaler. 
Wagenpferde 
(Engländer), 6 bis 10 Jahr alt ne 
feften Preife von 100 Louisdor und 12 
Rthlr. Zaumgeld. 

3) Drei Reitpferde (Engländer), ſämmtlich 
belegt vom Hengſt Halſten in Carolath, 
zum Preiſe von 45 bis 65 Luisdor und 

pro Stück 5 Rthlr. Zaumgeld. 

Der Schloßverwalter Baier de felbſt giebt 
nähere Auskunft und iſt mit dem Verkauf 


beauftragt. 
Freiwilliger Verkauf. 
In Folge des Ablebens meines Gatten 
beabſichtige ich: mein Beſitzthum, den 
durchaus maſſiv gebauten Kretſcham, auf 
welchem mehrere Rechte ruhen, ſowie die 
ebenfalls maſſiv gebauten Stallungen und 
Scheuer nebſt einer Röthe-Dörre aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Un⸗ 
terhändlers, zu verkaufen. Die Kaufbe⸗ 
dingungen ſind bei mir ſelbſt täglich zu 
erfahren; den Verkaufs⸗Termin ſtelle ich 
auf den Sten Januar 1840 feſt, bis zu 
welchem Termine ich mir jeden Zuſchlag 
vorbehalte. N 
Domanze, den 24. Oktober 1839. 
Helene Peſchel, geb. Neumann. 
er :::: 3 —— 


2 Köbner, 
Kränzelmarkt Nr. 2. 
Kaleidoskopiſche Vor⸗ 

ſtellungen am Kreuzhofe 

ſind heute und täglich mit neuen 
u. ſehenswerthen Gegenſtänden 
zu ſehen. Anfang um 7 Uhr. 


Beſten 1839er Kirſchſaft, 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen: 


Bie 
Roßmarkt Nr. 8, im Mählhof. 
Zanessa dossddass 
8 Caviar-Anzeige. 
Den zweiten Transport von vor- 
züglich frischem u. guten wenig 
I 8°Salzenen ächt fliessenden astr. 8 
Caviar hat so eben erhalten 
J. Axenteff, 
5 Altbüsser-Strasse Nr. 13. 48 
Adana 80000000 
Les amateurs du frangafs qui desire- 
reienl étre admis A un cours de con- 
versation pour prendre Ihabitude de 
cette langue sont priés de s’adresser 
Rossmarkt Nr. II au premier. 
II. Pali® 


Schadhafte Gummi⸗Schuhe werden billigft 
reparirt beim Schuhmacher: Meifter Haupt, 
Schweidnitzer Straße Nr. 37, im Meerſchiff. 
— 8 

Ein Poſamentier⸗Lehrling wird geſucht. 
Näheres Antonien⸗Straße im weißen Storch, 
bei M. Samostz. ; 


Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Eine Apotheke im Preiſe von 20 bis 30 
Tauſend Rthl. wird von einem zahlungsfähi⸗ 
gen Käufer zu kaufen geſucht. Cigenthümer 
belieben verſiegelte Anträge unter Adreſſe A. 
En 255 * ie Koſchny, Nikolai: 

raße Nr. in Bre Koks ider 
legen zu laſſen. slau, gefältigft nieder 


Ein gebrauchter eiſerner Mörfer, 2½ Fuß 
hoch und 1 Fuß im Darchmeſſer, nebſt Keule, 
wird zu kaufen geſucht. Das Nähere Karls⸗ 
ſtraße Nr. 45 beim Haushälter. 


Alle Arten Putzſachen 
werden ſauber gewaſchen und aufs modernſte 
gerippt und gebrannt bei 
Bertha Haaſe, 
Kupferſchmiedeſtr. 31, in d. 3 Kiebitzen. 


Antonienſtraße Rr. 26 find 9 Stüc Bett 


ſtellen zu verkaufen. 


Ein einfpänniges Fuhrwerk mit ausdauern⸗ 
dem Pferde iſt zu Reiſen wie auch zu Spa⸗ 
Nerfahrten zu dem Preiſe von 1 Rthlr. pro 
Tag zu verleihen, Viſchofsſtraße Nro. 7 bei 

8 ; Walter, 


Angekommene Fremde. 
Den 29. Okt. Gold. Gans: Hr. Lieut. 
v. Wrochem a. Gleiwitz. Hr. Oberſt⸗Lieut. 
v. Stößer u. Hr. Kfm. Zerbony a. Neiſſe. 
Hr. Gutsb. v. Bromierski a. Polen. Drei 
Berge: HH. Kaufl. Kanold a. Maltſch u. 
Maywald a. Schweidnitz. Hr. Part, Hein: 
rich aus Hirſchberg. — Gold. Schwert: 
DD. Kfl. Aberer a. Deutz, Hänel a. Leipzig 


888 0 


u. Köſter a. Wien, Hr. Handlungs⸗Kommis 


Fürſtenberg a. Danzig. — Hotel de Saxe: 
Fr. Paſtor Hennicke a. Rogau. Fr. Gutsb. 
Zindler a. Groſſen. — Gold. Zepter: Hr. 
Gutsb. Meißner aus Zantkau. — Blaue 
Hirſch: Hr. Poſthalter Wiesner aus Parch⸗ 
witz. Hr. Kammerherr von Bockelberg aus 
Karlsruh. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Wolfſohn aus Kempen. — Weiße Adler 


5 pr. Kreis⸗Juſtizrath Keith a. Ratibo r. Fr 


v. Schidfus aus Baumgarten, Hr. Gutsb 
v. Schickfus a. Trebnig. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Fr. Ober Regierungsräthin Kieſchke 
a. Oppeln. Hr. Lieut. Ruppricht a, Bank 
wie, — Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſitzer 
Meſſerſchmidt a. Weiſſenleipe. Hr. Poſthal⸗ 
ter Kunkel aus Bojanowo. — Zwei gold. 
göwen: Hr. Steuerrath Roßmann a, Lands⸗ 


berg. 
„Privat ⸗gogis: Kloſterſtraße 84. Hr. 
Fieut, v. Schauroth a. Ohiau v. 4. Huſaren⸗ 


Regiment. 


univerſitäts⸗ 


Weiße und bunte g Sternwarte. 
Damen ⸗Filzſchuhe . e 
Barometer Thermometer 
30. Oktober 1859. ae, [ ug” Wind. Sewolk. 
(Pariſer) 2 kee er Pr 8. E. inneres. äußeres. feuchtes | } N 
be RS r., Mädchens und Kin: . 2 : ̃ .. — niedriger, 1 —— 
dr deutend billiger, bei 6 Uhr. 28“ 1,85 ER 17 heiter 
S ei ca ee Rr. 7, Norgens 8 566 f 2 Ne 2 / %% male. 
ir 0 a ttags f 28% 1,41 8, 3 0, 6 2, 0 NO. 54% 8 ar 
1 Treppe boch. me, , 08 f f 0: el 20 MB; a 
Gut meublirte Sucttſere in jeher Größe Abends 28“ 065 J. 1, 8 1, 6] 1, 4 RD meiſt 


Minimum — 5 5 
platz Nr. 7 bei Fuchs. Minimum — 5, 5 


Maximum 0, 
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